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Deutschland.
Oldenburg , 7.Febr. Der Großherzog

und die Herzogin Friederike sind heute Mittag
mit Gefolge nach Altcuburg zu den dort am
10. d. M . vor sich gehenden Vcrmcihlungs-
fcicrlichkcitcn abgcrcis't.

Jever . Man gicbt sich hier viel Mühe,
aus dem Amte Jever eine Deputation nach
Oldenburg zu kriegen, um dem Erbgroß-
herzog am 18. d. M. zu gratuliren. Es sind
alle Kirchspielsvögte aufgefordert, Versamm¬
lungen zu berufen, und zu veranlassen, daß
aus jedem Kirchspiel ein solcher Dcputirtcr
gewählt werde. In dem KirchspielW. hat
diescrhalb bereits eine Versammlungstatt¬
gefunden, in welcher der OrtSgeistlichc sich
alle mögliche und löbliche Mühe gab, eine
Deputation zu Stande zu bringen; es half
aber nichts, denn trotz aller dieser sehr löb¬
lichen Bemühungenvermochte er nur drei
Personen der ziemlich zahlreichen Versamm¬
lung so weit zu bringen, daß sie erklärten:
„es wäre ihnen gleich ". In den an¬
dern Kirchspielen wird es, dem Vernehmen
nach, leider eben so ausfallen. — Ob die
Schützen aus Jever am 18. nach Oldenburg
rücken werden, ist noch ungewiß. Von ge¬
wisser Seite her wird auf das Eifrigste und
Löblichste dafür gearbeitet. Wie wir hören,
sticht cs sich bei Vielen um die Kosten; ein
Thcil will, daß dieselben nicht aus eigenen
Mitteln, sondern aus dem Fonds derSchützcn-
casse bestritten werden sotten.

Eutin . Der Advocat Lindcmann hat sein
Mandat als Landtagsabgeordneternieder¬
gelegt.

Hannover , 6. Febr. Der Hamb. Cor-
rcsp." bringt von hier folgende Nachricht;
„Die Unterhandlungen  zwischen Ol¬
denburg , Preußen undHannovcr,  we¬
gen Anschlussesvon Oldenburg an den Ver¬
trag vom7. Sept . v.J . haben sich an den
Forderungen zerschlagen die Olden¬
burg stellte.  Der königl. preußische Com-
missarins in dieser Sache, Finanzrathv.Dach,
wird heute oder morgen nach Berlin znrück-
kchrcn."

Magdeburg , 5. Febr. Es circulircn
hier verschiedentlich falsche, von Glockengut
gegossene alte preußische Thalcrstücke, mit den
Jahreszahlen 1774— 1784. Sie sind ins¬
besondere auch daran leicht zu erkennen, daß
sie nnr l ' /^ statt l ' /z Loth wiegen und der

^ Glashärte wegen sich nicht wie weiches Silber
schneiden lassen.

Berlin, 4.Febr. Ein wahres Revisions-
fiebcr scheint über die preußischen Staats¬
männer gckomineMzu sein. Sic sind noch
nicht mit der Bildung der ersten Kammer im
Reinen, und schon tritt die Frage über eine
Reorganisation der zweiten Kammer auf.
Natürlich muß mit dem Wahlgesetz der An¬
fang gemacht werden; obgleich ein der ersten
Kammer vorgelcgter Commissionsbericht aner¬
kennt, daß der Erfolg des jetzigen Wahlgesetzes
ein zufriedenstellender gewesen sei. Aber die
Vergangenheit darf keineswegs als maßge¬
bend für die Zukunft angenommen werden.
Denn es unterliegt keinem Zweifel, daß die
Neuwahlen nach dem jetzigen Gesetz im über¬
wiegend oppositionellen Sinne ausfallen wür¬
den, selbst wenn die Demokratie sich wiederum
nicht bethciligte. Sie würde sich aber wahr¬
scheinlich jetzt nicht von den Wahlen ausschlie¬
ßen, und bann würde man vollends eine
Kammer bekommen, mit der die jetzige Regie¬
rung nicht zu regieren verstände. Es ist also
sehr wohl gethan, einer solchen Unannehm¬
lichkeit vorzubcugen und dafür zu sorgen, daß
nnr tüchtige Männer, entschiedene Jaherrcn
gewählt werden könne». Die „Spcn. Ztg."
will wissen, daß schon ein entsprechenderVor¬
schlag gemacht worden sei, der zwar nicht den
Vorzug der Neuheit für sich hat, vielmehr
von dem sonst so verhaßten französischen We¬
sen entlehnt ist, aber doch zum Ziele führen
kann. Wie in Frankreich Louis Napoleon,
so werde in Preußen der König in jedem
Wahlbezirkegeraume Zeit vor der Wahl
durch die Regierung einen Candidatcn bestim¬
men, der Abgeordneter wird, wenn die Mehr¬
heit der Wähler nicht einen anderen Abgeord¬
neten ernennt.

— Aus den Kreisen Dramburg, Schievcl-
bcin, Belgard und Nnistettin ist von 24 Rit¬
tergutsbesitzern, unter denen vier v. Man-
tcuffel und vier v. Kleist sich befinden, der
Kammer eine Petition cingcsandt worden, in
der die Petenten sich darüber beschweren, daß
die neuen Regierungsvorlagen über die Gc-
meindeordnung, nach glücklicher Beseitigung
des Princips der Kopfwahl, eine „durch und
durch dcmocratische" Ccntralisationstendcnz
vcrriethen, wie sie von der Negierung durch¬
aus nicht zu erwarten gewesen. Solche Ein¬
richtungen, wie der Entwurf sie enthielte,
wären gegen alle alte Sitte und Herkommen
und durch kein Bcdürfniß geboten. Die Pe¬
tenten ersuchen die Kammer, jene ccntrali-
sirende Tendenz zu beseitigen und die alten
Rechte wicderherznstellen.

— Diejenigen Kammer- Abgeordneten,

welche Militärs sind und bisher in Civilklci-
dung denKammcrsitzunge» beizuwohncn Pfleg¬
ten, erscheinen nun daselbst, höherer Anord¬
nung znfolgc, stets in ihrer Uniform.

— Die „Pr . Wehrztg." spricht sich für
Wiedereinführung der Anrede „Du" an die
Gemeinen beim Militär aus.

Schwerin , 1. Febr. .Aeußercm Verneh¬
men nach hat die k. k. österreichische Gesandt¬
schaft zu Hamburg der hiesigen Regierung
die Anzeige gemacht, daß das in Holstein
stationirtek. k. Armeekorps in der Mitte die¬
ses Monats den Rückmarsch durch Mecklen¬
burg antrctcn werde.

Würzburg , 3. Febr. Schon sci?eini-
ger Zeit circulircn hier unheimlicheGerüchte,
daß in einigen ärmeren Bezirken Unterfran¬
kens in Folge der totalen Mißernte der Kar¬
toffeln und des hohen Getrcidcprciseseine
furchtbare Noth ausgcbrochcn sei, die Krank¬
heiten im Gefolge habe und sich zu einem
förmlichen Hungertyphus  zu steigern
drohe. So hat n. A. der Förster vonNothen-
buch dem Regierungspräsidentenhier die
Anzeige gemacht, daß man in seinem Bezirke
die befohlene Anzahl von Baumstämmen nicht
fällen könne, weil die Leute in Folge der
Noth ganz entkräftet seien. Man hielt diese
Gerüchte für unwahr oder übertrieben. Jetzt
aber läßt cs sich nicht länger verheimlichen
und mit furchtbarer Wahrheit erzählen die
hiesigen Blätter, daß Sccnen sich ereignet
hätten, die an die schlesische Hungcrpcst er¬
innerten. Dick. Regierung hat demnach auch
die Bildung eines Comites hier erlaubt, das
Beiträge an Geld oder Naturalien entgegen
nimmt, um dem Umsichgreifen dieses Uebels
nach Kräften cntgcgenzutrcten.

München. . Der„A. Abdztg." zufolge
sind aus dem Club der Linken neuerdings
mehrere Abgeordnete ausgcschicdcn, nämlich
dicHcrrcn Kolb, Binder, Scharpff und Tafel,
welche mit den bereits früher ausgetretenen
Abgeordneten Köhl, Morgenstern, Th. Mayer
jetzt zur äußersten Linken gehören.

Nürnberg . Als vor mehreren Wochen
die Zeitungen der Verhaftungen in München
Erwähnung thatcn, war unter verschiedenen
anderen Ursachen derselben auch das Aufsin-
dcn eines Flugblattes „Aufruf an daS Heer"
angegeben. In Folge dieses Aufrufes nun
haben hier an Einem Tage nicht,mehr als
1473 ( so stark ist nämlich die hiesige Garni¬
son) AuSsuchnngen stattgefundcn. Vor eini¬
gen Tagen nämlich marschirtc das hier gar-
nisonirendc Linieninfanterieregiment mit klin¬
gendem Spiele und mit Sack und Pack zu



eiiicm der Stadtthore hinaus . Auf einem
der Erercierplätzc angekommcn , wurde plötz¬
lich Halt ! commandirt , die Soldaten und
Unterofficicre mußten ihre Tornister abueh-
men , welche alsbald von den Officicrcn auf
das Genaueste nach Brieftaschen und Druck¬
schriften durchsucht wurden . In die Cascrne
zurückgekehrt , wurde dieselbe Manipulation
mit den Kisten und Koffern der Soldaten
vorgenonimen . Gravirliches wurde gar Nichts
vorgefuuden.

Frankfurt , vr. I ucho, der im Besitz
des Archivs der Nationalversammlung war,
ist polizeilich aufgcfordcrt worden , auch die
deutsche Verfassnngsurkundc hcranszngeben;
er behauptet jedoch , dieselbe sei abhanden
gekommen . — Hier und in Homburg halten
sich viele vertriebene Franzosen auf , aber
auch eben so viele französische Polizciagentcn.

Darmstadt , 2. Febr. Ucber den Vor¬
schlag , dieTodcsstrafe  wieder einzuführcn,
ist in zweiter Kammer Bericht erstattet , und
zwar — zum großen Erstaunen Vieler —
von der Mehrheit des Ausschusses für den
Vorschlag.

Stuttgart , 3. Februar. Der heutige
„Staats - Anzeiger " enthalt die Königliche
Verordnung , welche die schon erwähnte Auf¬
lösung mehrerer Vereine verfügt . In den
Motiven wird denselben vorgcworfcn , daß sie
„nach den von ihnen angenommenen Satzun¬
gen sich die Durchführung des demokratischen
Princips in einem Sinne zum Zwecke gesetzt
haben , welcher mit der zu Recht bestehenden
konstitutionell - monarchischen Staatsordnung
in unversöhnlichem Widerspruch steht und
selbst das Wirken für die Aufhebung der
Monarchie und Einführung der Republik von
dem Umfange ihrer Vercinsthätigkeit nicht
ausschließt ; daß die Thäligkeit dieser Vereine
nicht nur bis in die neueste Zeit sich fortgesetzt,
sondern theilweise neuerdings wieder eine
entschiedenere Richtung nach dem obigen Zweck
beurkundet hat . " — Die Fortdauer wird
hiernach als „ staatsgcfährlich " erkannt und
soll an den Stiftern und Vorstehern mit einem
Jahre , an den übrigen Genossen mit Gefäug-
niß bis zu vier Wochen geahndet werden.

Oesterreich . — Wien,  1 . Febr. Im
Neichörath beschäftigt man sich mit mehreren
in den verschiedenen Vcrwaltungszweigcn
eiuzuführenden Ersparnissen . Wie ich höre,
sollen sich in dem für das laufende Verwal¬
tungsjahr gemachten Staatsvoranschlag die
Gcsammtausgaben auf 272 und die Ge-
sammteinnahmen auf etwa 228 Millionen
belaufen , wonach das Deficit also 44 Millio¬
nen betragen würde . Die Hanptposition,
das Kriegsbudget , welches ursprünglich auf
85 Millionen angesctzt war , dürfte vorläufig
noch nicht unter 96 Millionen gebracht wer¬
den können.

— 2 . Febr . Wenn allgemein behauptet wird,
das Volk in Oesterreich oder überhaupt der
Staat habe kei»Geld,so finden doch einige Aus¬
nahmen bei Diesem und Jenem statt . Der
jetzige Carneval bringt Massen Geld in Um¬
lauf , und die Großen , in deren Händen Ca¬
pitalien und Vermögen conccntrirt sind , lassen
bedeutend ausgehen . So hat unter andern
Fürst Liechtenstein einen Ball gegeben , wozu
800 Personen geladen waren und dcr80,000 fl.
C .- Mze . kostete. Die kaiserliche Familie , die
Diplomatie , die Höhen Civil - und Militär-
beamtcn , die Lreino der Aristokratie waren
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glänzend vertreten . Unten in den Sraßen
amüsirt sich das Volk , indem es sich von die¬
sen , für cs selber unreichbaren Herrlichkeiten
viel erzählt.

Ausland.
Schweiz . — Bern,  1 . Febr. Obgleich

der Sammlung von Stimmen für Abberu¬
fung des Großen Raths die größten Schwie¬
rigkeiten in den Weg gelegt werden , so bringt
die „ Berner Zeitung " doch heute schon die
Nachricht von 13,760 Stimmen , welche ihr
von der gestern erfolgten Einsammluug zu-
gegangeu waren . 8000 Stimmen sind be¬
kanntlich nur erforderlich . Stämpfli sieht
dieses Ergebnis ; als ein ungemein günstiges
für die Freisinnigen an . —

Holland . — Haag,  2 . Febr. Der
Ministcrrath hat sich in dieser Woche mehr¬
mals versammelt , angeblich , um sich über die
Vorstellungen zu bcrathen , loclchc der fcau-
zösische Gesandte wegen der feindseligen Hal¬
tung der niederländischen Presse gemacht hat.
Es ist schwerlich zu glauben , daß sich unser
Kabinct so nachgiebig zeigen wird , wie das
belgische gewesen.

Frankreich . — Paris,  4 . Febr. Ein
hcrumziehcndcr Kaufmann ist von dem Zncht-
polizcigcricht zu acht Tagen Gcfäugniß vcrur-
theilt worden , weil er Geldtaschen mit den
Bildnissen KossnthS und L dru Rollin 's züm
Verkauf ausgcgeben hat . — Das Kriegsge¬
richt von Clamecy hat am 2 . den Schreiner
Tretet wegen Dheilnahme an dcrJnsurrcktion
dieser Stadt und wegen Mordversuchs zum
Tode verurthcilt . Es ist das zweite Todcs-
urthcil , das dieses Kriegsgericht fällt.

— Im Ministerium des Innern herrscht
in diesem Augenblicke eine Verwirrung , die
unbeschreiblich ist . Man wird zuvörderst mit
den Kandidaturen nicht fertig , man ist vor
lauter Prüfen der Dossiers , der von den Prä¬
fekten empfohlenen Kandidaten ganz konfus
geworden . Trotz der Diktatorialregicrung
gicbt es jetzt dennoch eine Menge von unbe¬
schränkten Herren , Jeder regiert auf eigene
Faust und dcßwegen entsteht eine so große
Konfusion . Namentlich ist cs aber die öffent¬
liche Meinung , über deren Verstimmung die
Polizei uuaufhörlicheBcrichtcmitthcilt , welche
die Regierung beunruhigt und verwirrt . Der
Diktator ist allmächtig und fürchtet sich den¬
noch vor der gcheimnißvollcn unsichtbaren
Macht der öffentlichen Meinung . DieKonsis-
cation der Güter der Familie Orleans und
das bejammeruswcrthe System , Frankreich
dadurch zu beglücken , daß unzählige einzelne
Personen ins Unglück gestürzt werden , hat
in dem ganzen Lande eine ungeheure Entrü¬
stung hervorgerufen und daö öffentliche Ver¬
trauen tief erschüttert.

— Die sich immer erneuernden Gerüchte
über bevorstehende neue Finanzmaßregeln , die
die Regierung zu ergreifen gezwungen sein
soll , beunruhigen von Tag zu Tag die Han-
dclswelt und die Börse.

— Der heutige Moniteur bringt bereits
die Eintheilung von Frankreich in 261 Wahl¬
bezirke . Die Departements sind nicht zer¬
splittert ; dagegen sind häufig die Arrondisse¬
ments nicht ganz geblieben , sondern wo es
nöthig war , um die Wählcrzahl , die auf einen
Deputirtcu .kommt , vollzumachrn , mehre Can-
tone von ihrem Arrondissement abgctrennt
und zu einem ändern geschlagen.

— Die Konfiskation der orleanschen Güter
ist nicht nur eine ausgemachte Sache , sondern
soll noch von andern Maßregeln gegen die
Orleans begleitet werden . Die Annahme
der Protestation ist nur eine Ironie . Man
will sich noch das Vergnügen machen , die
Klagen der Beurlaubten anzuhören , ohne auf
den Antrag cinzngchen , die Sache vor Gericht
zu bringen.

— 3 . Febr . Der „ Moniteur " enthält daö
neue Wahlgesetz , daö gewiß , einige Einwen¬
dungen abgerechnet , den Beifall eines jeden
demokratisch gesinnten Bürgers finden muß.
WaS die Linke so lange erreichen wollte : die
Wiederherstellung des allgemeine » Stimm¬
rechts , ist in demselben mit direkten Wahlen
und Beseitigung jedes CcnsuS für den Ge¬
wählten ausgesprochen . Alles ist ganz vor¬
trefflich an diesem Gesetze , nur eine einzige
Kleiuigkc t mangelt , cS besteht nur scheinbar.
Zwischen einer Schüssel mit goldenen Früch¬
ten , die man auschcn aber nicht essen kann,
un .d diesem Gesetze , für dessen Anwendung
dem Lande die Freiheit benommen ist , findet
gar kein Unterschied Statt . Es : besteht das
unbeschränkteste Wahlrecht , die RegierungÄ-
kandidatcn wählen zu können ; wer dem Ge¬
setze gemäß einenOppositionskanditatcn unter¬
stützen wollte,  wird deportirt oder verbannt.
Jedermann ist wählbar , wenn er nicht gerade
gestohlen oder betrogen hat,  aber Niemand
kann faktisch gewählt werden ^ als die Kan¬
didaten , welche jetzt mühselig im Ministerium
des Innern aus allen Bedienten und Krea¬
turen , welche von den Präfekten empfohlen
worden heraus gesucht werden.

— Ein Gerücht , daß die Hcrogin von
Orleans  von der Regierung Bonapartcs
ihr Wittwengeld ( 300,000 Frcs .) nicht mehr
anuehmcn wolle , wird in dcr Jud . Bclge ; ein
anderes , daß Dupin sich wieder in die Liste
der Advokaten habe eiutragen lassen , von der
Gazette des Tribunaux widerlegt.

Polen . — Kali  sch. In den Truppen¬
bewegungen in Polen scheint ein völliger
Stillstand eingctretcn ; die Gränzregimcnter
sind zurückgezogen , und die ganze Armee liegt
ruhig in den Winterquartieren . Die Maß¬
regeln gegen die mit Contrebandc handeln¬
den Kanflcutc , besonders die jüdischen , wer¬
den mit der äußersten Strenge fortgesetzt.
Dabei ist im Königreich nachgerade alles
russisch geworden , da jetzt auch sogar der
jnlianische Kalender wieder officicllc Geltung
gewonnen hat , und der neue Styl nur in
Parenthesen daneben steht ; bisher war we¬
nigstens noch das Umgekehrte der . Fall.

— Daö Gerücht von einem im Kaiscr-
thum Rußland erfolgten Verbot gegen die
Getreide -Ausfuhr darf als vollständig unbe¬
gründet erklärt werden.

Spanien . — Madrid,  28 .Jan. Nach
einem Schreiben aus Pampcluna ist eine
große Anzahl französischer Flüchtlinge auf
spanischem Boden angclangt . Der „ Hcraldo"
will , daß man sie schütze und dadurch die
früher von Frankreich den spanischen politi¬
schen Flüchtlingen bewiesene Gastfreiheit ver¬
gelte ; da sie meistens Fabrikarbeiter seien , so
könne man sie überdies sehr nützlich ver¬
wenden . — Die bisher über der Thür des
hiesigen französischen Botschafts -Hütels pran¬
gende Inschrift „ Freiheit , Gleichheit , Brüder¬
lichkeit " ist verschwunden.



Birkenfeld , S. Februar.

..Willst Du Menschen sehen, in denen keine Spur von Religion
„zu finden ist ? — Dn sieh die Mächtigen und Hochgestellte », welche
„tie Sünder der Anne » dem Elende der Unwissenheit  Preis
„geben . Da sieh die Obrigkeiten , welche für alles Mögliche sorgen;
„aber während langer , langer Jahre nicht daran gedacht haben , den
„billigsten Anforderungen verständiger Bürger nach zu kommen . Da
„sich diese Geldmänner , die für alles Mögliche Geld in Ucbcrfiuß
„haben ; aber knausern und geizen , wenn cö sich um Gründung guter
„Schulen handelt !^ —

Dulon:  Religiöses Leben der Gegenwart.

Der Mangel an gnten höheren Lehranstalten im Fürsten-
thnme , welcher es ' den Eltern beinahe unmöglich macht , ihren
Kindern diejenige wissenschaftliche Bildung zukommen zu lassen,
welche heut zu Tage allein befähigt , sich über den Stand mecha¬
nischer Handarbeiter und Ackerer zu erheben , — ist von jeher
ein Gegenstand der Klage , nicht bloß für die Beamten , sondern
hauptsächlich für die Bürger und Handelsleute hier und in
Oberstem re. gewesen.

Zwar besteht hier in B . seit dem Jahre 1825 eine s. g.
höhere Lehranstalt , ein Proghmnasium , an welchem auch Latein
und Griechisch nicht fehlt , — allein , wie wenig dasselbe den
Bedürfnissen und billigen Anforderungen entspricht , geht wohl
am sichersten daraus hervor , daß allenthalben im Fürstenthum
immer noch neue Privat - Lehranstalten , Schulen und Pensionate
entstehen . — Voran steht hier die Pensionsanstalt des Pfarrers
Schmidt in Sötern , einem ärmlichen Dorfe zwei Stunden von
hier , welche -jetzt über 50 Zöglinge zählt , zum Thcil aus weiterer
Ferne . Wie viel hiesige Familien sind aber im Stande , für
ihre Söhne ein Kostgeld von 120 — 150 Rthlr . zu zah ' en ? !
Hier in B . besteht , außer einer Privat - Mädchen - Schule , eine
Schule für ältere Knaben mit etwa 25 Schülern , welche jähr¬
lich 24 Rthlr . Schulgeld  zahlen . Aehnliche Schulen , zum
Theil mit Pcnsionsanstalten , blühen in Idar und Oberstein , dem
Hauptsitz unserer Industrie , wo die Achatwaarcnhändler ihren
Söhnen den unentbehrlichen Unterricht in der Französischen und
Englischen Sprache nur durch Privatlehrer verschaffen können.
— Bei solcher Lage der Dinge kann es nicht Wunder nehmen,
daß , nachdem vielfache andcrweite Bemühungen zur Hebung des
hiesigen Schulwesens und insonderheit der höheren Lehranstalt,
(welcher cs um so mehr an frischen Lehrkräften fehlt , als auch
der Rector Wesche , ein sonst geachteter Mann und thäligcs Mit¬
glied der Schulcommission , Mehr Talent und Neigung für die
Verwaltung als für das Lehrbuch besitzt) fehlgeschlagen sind,
der hiesige Stadtvorstand sich im Laufe des Sommers wiederum
petitionircnd an das Staats - Ministerium zu wenden beabsich¬
tigte . — Das dec-failfige Gesuch , welches das Bedürfnis ; einer
Umformung ( mehr Rücksichtnahme auf Sprachen und Naturwissen¬
schaften ) kurz ans dem Entstehen jener Privatlchranstalten mo-
tivirte , soll nur deshalb nicht « (' gegangen sein , weil einige
Mitglieder des Stadtvorstandes , nach den , seit den Jahren 1833
und ferner gemachten Erfahrungen , alle derartigen Schritte von
vornherein für fruchtlos hielten.

Das politische Leben ist hier flau , wie überall im deutschen
Vatcrlande , — auch die dcmnächstigen Revisionsbcrhandlungen
im Landtage werden hier wohl nur in so weit Interesse erregen,
als es sich dabei um Erhaltung der hiesigen Provinzial-
Landtage handelt.  Daß dadurch aber unserem Ländchen eine
gewisse Selbstständigkeit bewahrt werde , ist , mit Ausnahme einiger
Beamten , so ziemlich der einstimmige Wunsch des Landes . —
Da auch die Abgeordneten Barlcben und v . Wcddcrkop in der
Wahlversammlung erklärt haben sollen , für Beibehaltung der
Provinzial - Landtage wirken und stimmen zu wollen ( von den
Abgeordneten Heindl und Werry versteht sich dies wohl von
selbst ) , so wird cs auf dem allgemeinen Landtage in dieser Be¬
ziehung nicht an Fürsprechern fehlen . —

Wie der Abgeordnete Nocll über Volksvertretung denkt,
wird sich so ziemlich daraus ergeben , daß er noch im Jahre 1848
bei einer Volksversammlung in einer Rede die Ausdehnung des
Wahlrechts auf die Dienstboten  verlangte.

Schließlich mag es auch dort interessircn , daß die , seit et¬
wa 2 Jahren hier bestehende Volksbibliothek sich des besten Ge¬
deihens erfreut . Sic zählt gegenwärtig gegen 500 Bände und
wird bei einem Lescgelde von Rthlr . für das Jahr ( für
einzelne Bücher wird täglich 1 Pfennig — 1 Schwären gezahlt)

auch von auswärts her fleißig benutzt . Erfreulich ist zugleich,
daß auch die hiesige Geistlichkeit sich lebhaft dafür interessirt . —

Entscheidung über die Schuld - Frage in Straf¬
sachen durch Urtheils -Geschworne.

(Schluß . )

Hat das Oldenburgische Staatsgrundgesetz die Einführung
eines Geschworncn - Gerichts in Aussicht gestellt , so möchte man
doch wünschen , daß die Revision sich auch über diese Verheißung
erstrecke . Die Ansicht , daß die Einführung der Schwur - Gerichte
noch nicht so dringlich sei, rechtfertigt sich gewiß in aller Hinsicht.

Faßt man die in unserm Strafgesetzbuche enthaltenen Normen
über den Beweis der Anschuldigung in 's Auge , erwägt man da¬
gegen , daß Gcschworne sich nur durch ihre moralische Ueberzengung
leiten zu lassen haben , daß diese selten irrt , in dem die in dem
menschlichen Verstände die un -abänderlichen Grundsätze von Wahr¬
heit liegen , die an keine Form gebunden sind und bei dem Manne
von Bildung dasjenige innere Gefühl Hervorbringen , wodurch er
befähigt wird , das Wahre vom Falschen zu unterscheiden und
in seinem Innern die Ueberzeugung zu fassen ; erwägt maii ^ dach
die Geschworncn sich nur durch dieses Gefühl , diese innere Uebcrp
zeugung bestimmen zu lassen haben , so verdient ohne allen Zweifel
die Entscheidung über die Schuld - Frage durch Gcschworne einen
entschiedenen Vorzug vor dem Bestehenden . Folgt aber daraus
die unabweisliche Nothwendigkeit der Einführung eines Ge-
schworncn - Gcrichts ? Gewiß nicht ! Mehrfache beklagenswerthe
Erscheinungen dienen als Beleg für die Gewißheit , daß auch
Gcschworne irren können , und sehr unzureichend möchte sein,
den Geschworncn für mehr befähigt zu- halten , als den Richter,
über Schuld uud Unschuld zu urthcilen , weil er dem Umgangs-
Leben näher steht , als dieser und die Verhältnisse des Beschul¬
digten in der Regel besser kennt , als dieser . Beides mag wahr
sein , entscheidet aber nicht für den Werth des Geschwornen - Ge-
richts;  denn Beispielshalber kann der Angeschuldigte in einem

§ Rufe stehen , der gegen ihn einnimmt , er kann nicht wohl ge-
! litten sein — wer bürgt aber dafür , daß — den Geschworncn
! selbst unbewußt — dieser Mangel an Sympathie für den Ange¬

schuldigten auf den ungünstigen Spruch des Geschworncn einen
Einfluß übt , während ein sonst unbescholtener Ruf , eine Be¬
liebtheit , die der Angcschuldigte sich vielleicht durch glcißncrische
Künste hat zu erwerben gewußt , einen günstigen Spruch für den
wahrhaft Schuldigen herbeiführt . Im ersten Falle ist unheilbar
der Stab gebrochen und im andern der bürgerlichen Gesellschaft
die gebührende Genugthuung versagt!

'Gewiß kann aber ein förmliches Geschworncn - Gericht ent¬
behrt werde », wenn man statt der bisherigen Theorie des for¬
mellen Beweises dem urtheilenden Richter gestattet , bei der Ent¬
scheidung über die Schuld -Frage seiner moralischen Ueberzeugung
ebenfalls Gehör zu geben und auch durch sic sein Urthcil be¬
stimmen zu lassen , wenn man ihm nur freie Bewegung in Folge
dieser moralischen Ueberzeugung einränmt , wenn man also im
Wege der Legislation die bisherigen Bestimmungen über den
Anschuldiguiigsbewcis beseitigt und andere ' an ihre Stelle treten
läßt , wenn man sowohl dem Angcschnldigten als dem Staate
ein Rechtsmittel gegen ein Criminal - Urthcil verstattct und für
den Staat ein öffentliches Ministerium handeln läßt , welches
durch alle Stadien des Verfahrens zu einer gewissenhaften Tätig¬
keit verpflichtet ist . —

Ueber Kossuth 's Empfang in New York
entnehmen wir aus dem Briefe eines Augenzeugen folgende Mit¬
theilung , die den Lesern des Beobachters gewiß nicht uninteressant
sein wird.

Kvssuth kam hier mit dem Steamer Hnmbold an , und
wurde , sobald letzterer ansichtig wurde , mit Kanonendonner von
allen Festungen begrüßt . Am andern Morgen um 11 Uhr
wurde ein kleines Dampfboot abgeschickt , um Kvssuth von State-
Jland abzuholen , wo er des Nachts geblieben war . In Castle
Garden stieg Kvssuth ab , wo er von Tausenden empfangen wurde,
die ihn auf den Armen bis zur Bühne trugen , von welcher er
auf die Anrede des Major 's eine Erwiederung gab . Die An¬
rede des Major 's war ungefähr diese : „ Ich wünsche von Herzo »,
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daß Du bas hier finden mögest , was Du Dir von Amerika ver¬
sprichst . Die Herzen vieler Amerikaner schlagen für Deine Sache,
die , obgleich jetzt zertreten , sich erheben und sich über ganz Europa
ausbreiten wird . " Kossuth wollte eine Erwiederung geben , wurde
aber jedesmal , wenn er einige kräftige Worte gesprochen , durch
so ungestümes Hurahrufen unterbrochen , daß er sich genvthigt
sah , seine Rede unvollendet zu lassen.

Von hier ging er in die Batterie , wo die ganze Bürger-
Miliz aufgestellt war , setzte sich zu Pferde , durchritt alle Re¬
gimenter , redete dieselben an , und gab einigen Arbeitern die
Hand.

Jetzt wollen wir Kossuth auf Broadway begleiten , die —
mit einem Worte — zu leben schien . Alle Häuser waren von
unten bis oben mit ungarischen und amerikanischen Flaggen ge¬
schmückt . Der Militärzug , von dem Kossuth begleitet wurde , war
zwei Stunden lang . Er selbst fuhr in einem mit 6 Pferden
bespannten Wagen , umgeben von dem Mayor der Stadt New-
Uork und einigen seiner Getreuen . Er grüßte nach allen Seiten.
Auf City Hall angekommen , hielt er eine kräftige Rede , worin
er zeigte , daß er der englischen Sprache vollkommen mächtig
ist . Nm von hier ( City -Hall ) fortzukommcn , mußte er durch
eine Hintcrthür gehen , begleitet von dem Mayor der Stadt
New - Uork und etwa hundert Polizcidienern . Des Abends brachten
der deutsche Liederkranz und die Turner ihm ein Ständchen.

Der Empfang Kossuth 's ist gewiß großartiger als je ein
Fürst empfangen ist . Wenn ein Fürst hier käme , würde er ge¬
wiß auf andere Weise empfangen werden . -

Zu Kossuth 's Empfange sind verschiedene Bilder gemalt , die
ich Euch jetzt kurz beschreiben will.

1 ) Das des Hutmachers Genin , einer der reichstes Kauf¬
leute in New - Uork.

Kossuth steht in der Mitte , ihm zu Füßen ein Löwe und
ein Türke ; letzterer schwingt ein Schwcrdt . Vor dem Türken
stehen zwei Menschen , die sich zur Flucht bereiten , der eine mit
einem Bären - , der andere mit einem Wolfskopfe ; jener trägt
eine Knute , dieser die österreichische Uniform . —

2 ) Das des Herrn Barnum stellt Kossuth dar , mit der
Unterschrift : Kossuth oder der ungarische Washington . Ein
anderes stellt Kossuth und seine Begleiter dar , mit der Unter¬
schrift : Willkommen auf dem Boden der vereinigten Staaten.

3 ) Das der Tribüne . Kossuth mit der ungarischen Fahne
in der Hand zertritt das österreichische Wappen mit den Füßen.

Dummheiten der Frau Oldenburgerin.
Wir sind damit in unserm Register bis auf fünf gekommen,

sie mag ganz gern deren schon fünfhundert begangen haben , die
uns aber nicht kümmern ; denn alle Dummheiten der. Frau
Oldenburgerin aufznzählen , wäre eine Danaiden - Arbeit , — wir
nehmen nur solche , die mehr oder weniger auf den „ Beobachter"
sich beziehen oder die wir grade der Beachtung wcrth halten,
und eine derartige hat sie kürzlich wieder unter ihrer Schürze
hervorguckcn lassen , und zwar in ihrer Nummer 22 . Daß es
eine Dummheit ist , sicht man auf den ersten Blick , ob es auch
zugleich eine Malice sein soll , ist nicht so klar ; soll sic es aber
sein , so ist es sicher eine recht dumme Malice . Sie trägt ein

Polizeischild an der Stirn , nämlich bas Schreckenswort : „Zur
Warnung . " Die Frau Oldenburgerin sagt unter dieser Rubrik:
„Im Beobachter ( Nr . 12 ) steht unter den Anzeigen eine Ein¬
ladung an Auswanderer , den Weg über Hamburg und Liverpool
nach Amerika zu nehmen " , und nun ergeht sie sich in Tadel und
Verdächtigung über diese Einladung , nennt sie eine übertriebene
Ankündigung und hofft , daß sich in nnscrm Lande Niemand da¬
durch verlocken lassen werde , bemerkt auch noch , daß die Namen
der englischen Dampfschiffe nicht einmal richtig geschrieben seien ic.
Wir haben uns nicht darauf einzulasscn , ob jene im Beobachter
unter den Anzeigen  befindliche Benachrichtigung übertrie¬
bene  Anpreisungen enthält , oder ob die Namen der Dampfschiffe
richtig geschrieben sind oder nicht , uns stand daran keine Correctur
zu , und cs mag darüber sich der Herr Einsender vernehmen lassen.
Wir wollen hier nur fragen : warum hat die redselige Frau
Oldenburgerin , wenn sie ihre Zunge nicht halten konnte und sich
geprickelt fühlte , vor dieser Einladung zu warnen — warum hat
sie ihre Warnung nur auf den „ Beobachter " erstreckt und nicht
auch auf die „Oldenbnrgischen Anzeigen " , da doch jene
„Benachrichtigung für Auswanderer"  auch dort wörtlich
wie im Beobachter und zu gleicher Zeit erschien ? — Meint etwa
die Frau Oldenburgerin , alle Sachen , auch unschuldige Anzeigen,
müßten , wenn sie im Beobachter erschienen , einen Makel an sich
tragen , den sie in anderen Blättern nicht haben ? — oder lies 't die
neugierige Frau , was man doch nicht denken sollte , nur die An¬
zeigen im Beobachter und glaubt , daß andere Leute auch nur
diese  lesen ? — oder aber hatte sie mal wieder ihr Keifschaucr?
— In jedem Falle ist diesmal ihre Bissigkeit zugleich wieder eine
kolossale Dummheit , — in unserem davon geführten Register
die sechste.

Der Beobachter.

Das Coneert des Fräulein Zinggeler
fand gestern , den 7 . d. M ., im kleinen Casino - Saale statt und
war ziemlich gut besucht . Die Gcsangsvorträge von Fräulein
Zinggeler  fanden lebhaften Beifall . Uns hat der Vortrag von
Schuberts „ Wanderer " besonders gefallen , und wir erinnern uns
nicht , diese schöne Arie jemals mit solchem Vcrständniß , mit solchem
Ausdruck und solcher Wirksamkeit singen gehört zu haben , als heute
von Fräulein Zinggeler.  Ihre Stimme mag immerhin nicht
ungewöhnlich sein , aber die Art und Weise , wie sie dieselbe anzu¬
wenden weiß , ist gewiß ungewöhnlich ; denn gewöhnlich  glauben
die Sänger , schon die höchste Stufe der Kunst erreicht zu haben,
wenn sic nur Halbwege die Noten zu treffen wissen . Ein acht
künstlerischer Vortrag ist heut zu Tage bei den Sängern zwar
leider  aber doch sicher etwas Ungewöhnliches , und deshalb müssen
wir die heute gehörten Gesangsvorträge von Fräulein Zinggeler
ungewöhnlich  nennen . — Die übrigen aus Gefälligkeit in diesem
Coneert Mitwirkenden thaten ihr Möglichstes . — Wir haben
Gründe ', uns diesmal auf eine Kritik ihrer Leistungen nicht
einzulassen . Der Beobachter.

Rcdacteur : Wilhelm Cnlbcrla.
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IX. Mi-gLux. Donnerstag, den 12. Februar 1852. 16.

Deutschland.
Oldenburg . Die von uns mitgctheilte

Nachricht des ,̂ Hamb. Corresp." daß „die
Unterhandlungen zwischen Olden¬
burg, Preuße n und Hannover wegen
Anschlusses von Oldenburg an den
Septembervertrag sich in Folge der
von Oldenburg gestellten Forderun¬
gen zerschlagen haben ", wird in der
W. Z. als unbegründetbezeichnet.

— Unsere HannoverschenNachbarn wer¬
den uns noch mit ihrem Eisenbahnnetz die
Kehle zuziehcn; die Eisenbahndirection in
Hannoversoll bereits angewiesen sein, die
Bahnstrecke zwischen Leer nnd Papenburg in
Ausführung zu bringen. Nu», man sagt ja,
daß wir nicht ohne  Eisenbahn dem Zollverein
beitreten konnten; da nun dieser Beitritt in
sehr naher Aussichtsteht, so wird ja auch wohl
die Eisenbahn nahe sein.

— 9. Februar. Auch die „Hann. Ztg."
bestätigt daß die Verhandlungen mit Olden¬
burg wegen des'Zollanschlusses noch keincs-
weges gescheitert sind. Im Gcgentheil stehe
eine baldige Verständigung in Aussicht. Der
oldenburgischeCommissar sei nur auf kurze
Zeit nach Hanse gegangen, um weitere In¬
struktioneneinzuholen.

Hamburg , 8. Febr. Nachdem im vo¬
rigen Jahre die Brigadekonvcntion zwischen
Hamburg, Lübeck und Bremen einer- und
Oldenburg andererseits außer Kraft getre¬
ten, und Bremen sich wieder Oldenburg an¬
geschlossen, soll Hamburg( und wie es heißt,
auch Lübeck) im Begriff stehen, eine Militär-
konvcntion mitHannover abzuschließen. Man
glaubt, der AbschlußdicserKonvcntionwerde
schon um die Mitte dieser Woche erfolgen.

Hannover , 7.Febr. Die letzten anhal¬
tenden Regengüssehaben unsere Gcbirgsflüsse
zu einer Höhe angeschwcllt, welche seit meh¬
reren Jahren nicht erreicht ist. Die Rhume
auf 6 Fuß l Zoll über Null des Northeimcr
Wasserspiegels hat die Chaussee zwischen den
beiden Rhumcbrückcnauf eine beträchtliche
Strecke überschwemmt. Die Leine überfluthet
noch die Chaussee nach Moringen. Die In¬
nerste ist überall aus ihren unbedeichtcn Ufern,
und an vielen Stellen auch über die Dämme
getreten. Da, wo der EisenbahndammdaS
Innerste-Thal durchschneidet, sind die städti¬
schen Deiche mehrfach gebrochen; oberhalb
Hildesheim hielten sie noch.

Hoya , 9. Febr. Mitt. Wasscrstand der
Weser 191/2  Fuß , noch im Steigen. Ein
starker Südwind schlägt die Wellen über die

Deiche unterhalb Hoha's. Man ist besorgt
wegen Deichbrüche. Ein Theil des Orts steht
am linken Wescrufer unter Wasser. Die
Verbindung nach dem Bahnhofebis Hassel
zu Schiff.

Kassel, 3. Febr. Die unwinterlicheWit¬
terungist dem Gesundheitszustände unserer
Stadt nachtheilig. Es breiten sich nervöse
Krankheitenaus. Im Cadettenhauseist we¬
gen der Erkrankung von 15 Zöglingender
Unterricht bis zum 28.Febr. ausgesetzt worden.

— 4. Februar. Auf die Nachricht, daß in
Karlshafen ein von Hannover aus genährter
staatsgesährlicher Verein, namentlich unter
den dortigenCigarren-Arbeitern, bestehe, ver¬
fügte sich vor einigen Tagen der Landrath
von Hofgeismarnach Karlshafen, hielt da¬
selbst Haussuchungund fand bei dem dortigen
Untergerichts- Anwalt Alsberg Correspon-
dcnzen von staatsgesährlicher, namentlichauf
denUmsturz der vcrfassuiigsmäßigenRegicrung
und Einführung der Republikgerichteter Ten¬
denz vor, so daß in Folge dieses Fundesdie
sofortige Verhaftung des AdvokatenAlsberg
erfolgte, vr. Winkelblcch, als Präsident eines
demokratischen Vereins aus dem Jahre 1848,
und ein gewisser Wellach sollen durch diese
Correspondenzen stark compromitirtsein,
namentlich soll elfterer in einem Briefe offen
zum Umsturz der Regierung aufgefordert ha¬
ben. Elftererist heute verhaftetworden,
letzterer aber durch die Flucht entkommen.

— 7. Februar. In Folge des seit mehre¬
ren Tagen dauernden Regens ist die Fulda
dergestaltangewachsen, daß sie die Niederun¬
gen um die Stadt überschwemmt und vor dem
Leipziger Thore die Straßenbedeckt, wodurch
die Verbindungmit dcnjenseits der Niederung
liegenden Ortschaftenbeinahe gänzlich unter¬
brochen ist. Die Posten nach Münden, Esch-
wege und Lichtcnau können deshalb heute
nicht abgehen. Die Keller der unteren Neu¬
stadt sind mit Wasser gefüllt, auch dringt
dasselbe schon in die unteren Stockwerke meh¬
rerer Häuser.

Berlin , 5?Febr. Die große Theilnahm-
losigkcit, welche bei der Bevölkerung zur Vor¬
nahme von Wahlen für die Kammern seit
längerer Zeit hervortritt, hat bereits an den
geeigneten Stellen zu Berathungen geführt,
wie diesem Uebelstande abgcholfenwerden
könne. Es sind Fälle vorgekommen, daß neue
und wieder neue Wahlterminc angcsetzt wer¬
den mußten, weil sich kein Wählereinfand,
und die Wahl der Dcputirten durch eine kleine
Minoritätder berechtigten Wahlmänner ist
fast stehend geworden. ( W. Z.)

— 6. Februar. Die Konsistoriender ein¬
zelnen Provinzenhaben nun sämmtlich in
Folge der früher an sic ergangenenVerfügung
des evangelischenOberkirchenrathsRescripte
erlassen, welche den Superintendenturcn und
deren Diöccsanen eröffnen, daß in keinem
kirchlichenGeschäftsverkehr«: Zeugnisse von
katholischen Dissidenten und frcigcmeindlichcn
Predigern als gesetzlich gültig oder als Aus¬
weis anzunehmensind.

— In nächsterWoche soll im königlichen
Schlosse ein glänzenderBall im Costüm aus
der Zeit Friedrichs des Großen stattfindcn.
Es werden bereits Vorbereitungen dafür ge¬
troffen.

— 7. Februar. Der vsterr. CommissariuS
in Holstein, Graf Mensdorff - Pouillh
ist bereits nach Kiel abgegangen, um den
Rückmarsch der österr. Truppen anzuordnen.
Auch die preuß. Truppen verlassendas Her¬
zogtum.

— 8. Februar. Die ersteKammer  hat
gestern den Antrag des Abg. Klee,  die
Geistlichen und Lehrer der römisch-katholischen
und der evangelischen Confcssion von der
Grundsteuer  zu befreien, mit 73 gegen 63
Stimmen abgelchnt. — Der Minister des
Innern vindicirteder Polizei das Recht
jeden auszuweisen der ihr gemeingefährlich
scheine.

— ( Spcn. Z.) ZuverlässigenNachrichten
zufolge läßt die französische Regierung außer¬
halb Frankreichs starke Pferdeankäufcmachen.

— Die Preußiiche zweite Kammer geneh¬
migte neulich für das Institut der geheimen
Polizei, welche Herrv. Manteuffel für eine
Notwendigkeitcrkärte, 80,000 Thalcr, nnd
für die Landgendarmerie 885,354 Rthlr.
das herrschende System bedarf dergleichen, ob
wir nun dich herrschendeSystem bedürfen,
ist eine andere Frage.

— Wie man hört, soll der Unterricht in
den Seminarien wesentlich beschränkt und
verändertwerden, um „bekcnutn iß treue"
Schulmeisterund Gemeinden zu erzielen.
Das Wesen nnd Treiben der sogenanntenin-
nern Mission, die immer mächtiger sich aus-
dehnt, ist einer ausführlichern Beleuchtung
wohl wcrth.

— In Bezug auf die Wiedereinführung
der Prügelstrafe, welche in Mecklenburgein
angeblich unabweisbares Bedürfnis! geboten
hat, verdient bemerkt zu werden daß die Preuß.
Strafgesetzgebung in ihren höchsten Faktoren
schon vor mehr als 20 Jahren nicht nur jenes
Bcdürfniß nicht anerkannte, sondern darüber
einig war, daß die körperliche Züchtigung„das
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